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5. Jabrgang.

E in e  derbe Abfertigung.
I n  der „Köln. Ztg." veröffentlicht D r. I .  H. 

ReinkenS, Professor der Kirche,igeschichie in Bonn, 
ein „offenes Sendschreiben an den Bischof von Rot- 
tenburg. D r. v. Hefele", den letzten in der Reihe 
der deutschen Bijchöse, welcher durch feine Ueber- 
zeugungsschwäche und seinen Principienabfall jenen, 
die noch sehen wollen, den Beweis geliefert, daß im 
Lager unserer klericalen Gegner vieles, wenn nicht alles 
faul sei. Reinkens sagt unter anderem: „Was die 
Sache betriff,, so Hai Ih r e  Erklärung im „Deutschen 
Dolksblatt" vom 15. Oktober 1872 auf das unab­
hängige, gebildete Publicum den betrübendsten E in ­
druck gemacht. Dieselbe redet von einem fünfmonat­
lichen Kampfe, welcher durch eine Versöhnung mit dem 
vatikanischen Decret beendet worden sei Das Schrei 
ben vom 11. November 1870 weiß aber von einem 
solchen Kampfe nichts, es enthält keine Spur von 
einem Glaubenskampf. „Ich  kann m ir in Rotten­
burg so wenig als in Rom verhehlen" — so schrieben 
Sie, — „daß das neue Dogma einer wahren, wahr 
hastigen biblischen und traditionellen Begründung 
entbehrt." I h r  Kampf konnte sich nur auf die Alter­
native beziehen: ob sie gegen den Versuch, die Lüge 
als Gottes Wort mit kirchlicher Autorität und Beicht 
stuhlzwang dem christlichen Volk aufzudrängen, als 
treuer H ir t das Schwert des Geistes ergreifen, oder 
als schwacher Mann durch Resignation das Feld 
räumen sollten. Durch Verwerfung des neuen Dog­
mas sicherten sie sich die Ruhe des Gewissens. Sie 
waren sich so klar bewußl. dieie zu besitzen, also wegen 
des Inhaltes des neuen Dogmas nicht im Kampfe 
zu fein, daß Sie betheuerlen: „Ich w ill lieber den 
Stuhl als die Ruhe des Gewisse»? verlieren, d. H. 
Sie wollten lieber ihr BiSthum preisgeben, als durch 
Versöhnung w it dem valiranischcn Decret die Ruhe 

' ihres Gewissen«. Wenn nun nach Ih re r Erklärung

die Versöhnung mit dem vatikanischen Decret die 
Ruhe ihres Gewissens, Ihnen „die innere Ruhe wie- 
dergebracht hat", so muß jetzt ein Seelenzustand in 
Ihnen sein, der für uns ein unauflösliches Rüthicl 
bleiben wird. Aber fest steht, daß Sie am l l . No­
vember 1870 sich nicht in einem Glanbenskampse 
befanden. Aber auch der wirkliche Kampf, den Sic 
damals zu bestehen Hallen, war bereits entschieden; 
denn Sie halten die Norm für ihre eigene Person 
gefunden. „Ich  werde" —  dies sind Ih re  Worte
— „das neue Dogma in meiner Diöcese nicht ver­
künden."

Es schien ihnen damals unmöglich, daß Sie 
jemals Ih re  Ueberzeugung wechseln könnten; Sie 
sprachen ein hartes Unheil darüber aus, daß fast 
der ganze deutsche Epijkopat so zu sagen über Nacht 
seine Ueberzeugung geändert habe Sie fanden den 
In h , l t  des neuen Dogmas nicht blos unwahr, son­
dern der verderblichsten Art, so daß dadurch die Kirche 
in unberechenbarer Weise beschädigt werde; letztere 
habe nie einen herberen und lödilicheren Schlag er­
litten, so klagten Sie. Aber freilich, Sie haben ja auch 
Ih re  Ueberzeugung nicht geändert, Sie haben ja nur 
ihre Subjektivität unter die höchste kirchliche Auto­
rität aufrichtig untergeordnet. Sie drücken sich 
euphemistisch aus, denn Sie wollen jagen, daß Sie 
Vernunft und Freiheit dem päpstlichen Absolutismus 
geopfert haben.

Nun aber sind Sie in den sehr verfolgungs­
süchtige» JnsallibilismuS übergegangen, wie ihn die 
fuldaer Denkschrift athmet. I h r  Schrecken, daß 
demnächst in allem Religionsunterricht Deutschlands 
die Jnsallib ilität als das Haupldogma des Chri- 
stenthumS werde gelehrt werden, ist vorüber, mit 
dem Schmerz der Eltern deshalb haben S ic kein 
M itle id mehr; es rührt Sie nicht die sitiliche Ent­
rüstung der Ellern über >ie absichtliche Fälschung 
der Stellen aus der heil. Schrift, welche ihre

Feuilleton.
D a r  aiiischichtö Mensch.

(Obderninsilch.)

«Zon Franz S l e l z h a m e r .

Mein k,"»'dsä>asl >st g'storibn.
Mein Femdlchasl dögrabn.

Und tö ändern Leut wöllnt 
M il ain ehnia nix hadn.

M i grlleßt Niem, mi dsltelh Niem. 
Wvi k>mm oda geh,

Und Nitmd freui'S, Niemd bedauert'», 
I»  ma wohl oda weh.

M i lobt Kains, mit schtindl Kain-, 
Äehi'S klump oda grad;

Kimm i liecht oda dompfi 
Haim, srueh oda lvad.

I  bäd mein aign« SlUderl,
Mkin'n Tisch und mein B ü lt;

Awa allwell allain,
W irr a Kaodl'» afn Brvtt.

Kain „Helfgoll," kain „GfengSgoll," 
Woi >ß oda nikß;

Und kain „Schlosgsund" wäi hifall, 
Und d'Augn zueschließ.

I  waiß nöl wie'S i».
Um an anders gehi's tA'riß,

Wann« a nu so vorurost.
Und hirnschlumpiäl iS.

I  häd die graben Glieder,
Uud war a nöl dumm,

Und um mi schaut sö denna 
Und dnella KamS um.

Kain Hahn kräht mi an,
Kain Hund bclli ma na,

Ja wurf i kain Schauen,
I  wär gar nöl da.

Drum sag i und b'haup:
Af da Well tö greßl' Peill

Für an iedwöllign Mensche»
I» '»  ainschichlö sein.

Kinder in den Katechismen auswendig zu lernen 
gezwungen werden. Es bleibt Ihnen nur der Trost, 
das größte Unglück, das Schisma Ihrerseits ver­
miede» zu haben. Aber, ist der Trost echt? Ganz 
abgesehen vo» der neuen, immer tiefer greifenden 
Spaltung innerhalb der römisch-katholischen Kirche
—  haben Sie denn die Einheit, wenn S ie  nach 
Ih re r Ausfassung 165 Millionen nicht römisch-katho­
lischer Christen als von der Kirche getrennt betrach­
ten müssen? Is t  das die von Christus gewollte 
Einheit, welche 170— 180 Millionen römische Ka­
tholiken äußerlich durch Despolismas zusammen- 
treibl und scheinbar zusammenhätt? Is t  die Ein­
heit in der Lüge und in der inneren Eorruption 
ein Gut oder ein Uebel? I m  Schisma ist, wer 
der Wahrheit das Zeugnis verweigert und die Be­
kenner der Wahrheit schmäht und aus der Kirche 
ausschließen w ill. I m  Schisma sind Sie jetzt, H r. 
Bischof! Ich gestalte m ir noch die Bemerkung, 
daß Sie, Herr Bischof, doch Umschau Hallen mö­
gen, mit welchen Elementen Sie selbst denn nun 
im verderbliche» Bunde sind? Betrachten Sie doch 
nur Ih re  Brüder in den Redactionen der ultra- 
montanen Presse aller Lande. Aber auch sonst wer- 
den Sie Ueberfluß an schlimmen Elementen finden.

Eins haben w ir Ih re r Erklärung zu danken 
Sie haben den Eindruck der fuldaer Denkschrift 
fü r die Staatsregierungen verschärft. Diese wer­
den endlich einsehen, daß es m it der Beförderung 
nicht compromitlierler, milder, vermittelnder Per­
sönlichkeiten auf die Bischossstühle nichts ist. Sie 
werden überhaupt einsehen, daß jeder von R»m 
approbierte Bischof in seinem Lehren und Handeln 
keine eigene Ueberzeugung und Gesinnung mehr 
hat, daß da aller Patriotismus eitel Schein und 
Trug  ist, daß der Herr Bischof Roms Lehren 
lehrt, Roms Parolen auSgibt, hart oder mild ist 

I aus Befehl der fremden Curie. Die StaatSregie-

Und wann i solll steribn,
Und fä ili sollt wern;

So klag iS '» Engeln 
Und Unfern lieb'n Herrn.

Und laß nöl nach z'bitten.
Bis s'qöbn Bosebl:

Daß ainö mit mir gehl —
A freundligö Seel.

Dö mi b'fögnl, dö mi wöckt,
Dä mi b'slieih. dö mi grüeßt,

Dö ma's Löbn in dar Ewlkeit 
Kürzt und vosüeßt.

Awa soüi'S ma d ö s t w ö g n  
Ast odn a nu so gehn,

Ja, asl z'reiß i mö selbar.
Und moch aus Am —  Zwea.

Aus der Locomotive.
<tü,e wahre Leschichl»

(Fvttsetzung.)

S . ist die nächste Station von B r .............
Der Lourierjug au» der Hauptstadt hält hier 

eine M inute an; er ist soeben »ngekom«en. Keiner



den föderalistischen Organen breilgeschlagen wird, > 
Anlaß zu lebhaften Erörterungen geben. Die Hal­
tung der Regierung für den Kall, als die Beichick- 
ung des Reichsratheö verweigert werden sollte, ist 
gegeben; Anwendung des Rothwahlgesetzes ist das 
M itte l, um die durch allfällige Widersetzlichkeit ent­
stehenden 'Lücken im Abgeorsneleuhause rasch und 
auf gesetzliche Weise auszusüllen. —  Die Landtage 
von T r i e  st und K ä r n t e n  werden eine wichtige 
oolkswirthschaftliche Krage, jene der Lacker- oder 
der Predillinie, in den Kreis ihrer Berathung 
ziehen.

I n  Betreff des g a l i z i f c h e n  A u s g l e i c h s  
scheint iu Regierungskreisen eine Sinneswandluug 
vor sich gegangen zu sein. W>e eine officielle M e l­
dung berichtet, hegt das Ministerium nicht mehr 
die Absicht, den galizischen Landtag durch Vorlage 
des Ausgleichselaborates in Verlegenheit zu brin 
gen. Sollte aber der Landtag die Resolution wieder 
hervorholen und auf die Tagesordnung fetze», jo 
würde es sich allerdings gezwungen sehen, den Land­
tag zu veranlassen, sich über das Elaborat des 
Reichsraths zu äußern. Dies wurde jedenfalls zu 
heftigen Debatten und zum Verwerfen der AuS- 
gleichsvorschlägc führen, und dann hätte der Land­
tag den Ausgleich selbst begraben. Man hegt übri­
gens, wie hinzugefügt wird, die Erwartung —  
und die Aeußerungen der polnischen Organe in der 
letzten Zeit berechtigen da;u —  daß der Landtag 
die Resolution selbst zuruckziehen werde, und das 
wäre in der That die beste Lösung der Frage, die 
so viel Staub ausgewirbett hat und am Ende doch 
zu keinem befriedigenden Ergebnisse geführt hätte.

Ausland. Die „Provinzial-Correspondenz" 
knüpft, in Besprechung der Beraihnng der K r c i s -  
o r d n u n g  durch das Herrenhaus, an die bekannte 
Aenßernng eines Herrenhaus-Mitgliedes an: „W>r 
hoffen noch recht viele Beschlüsse zu fassen, welche 
dem M inister des Innern inacceptabel erscheinen," 
und sagt: „D as ist nicht die Stellung, nicht der 
Ton, in welchem die Lonscrvativen Preußens mit 
der Regierung vevhanoeln dürfe». Eiiicu» solche» 
Auftreten und den entsprechenden Beschlufscn gegen­
über ist die Hoffnung, daß durch die jetzigen Ver­
handlungen die beabsichtigte Reform zum Abschlüsse 
gebracht werden könne, sehr tief gesunken, ja ausgc- 
gcben; dagegen ist der feste Wille der Regierung 
bezüglich der unerläßlichen, unverweilien Durchführ­
ung des nnlcrnümincncn Werkes uuerschüttert, die 
Regierung vielmehr entschlossen, alle Kraft uno alle 
verfassungsmäßigen M itte l daranzusetzen, daß die zu 
einer befriedigenden Lmung bereits erreichten Ergeb- j 
nifse uicht wieder verloren gchcn. Es handelt sich! 
bei de» Beschlüssen zir solchem Zwecke nicht mehr i 

i  blos um die Kreisordnungs-Frage; es handelt sich> 
nm den Fortgang oder Stillstand der Gesetzgebung j

überhaupt, um das Ansehen und die Macht der 
Krone und der von ihr berufenen Regierung."

M it  der Erklärung des Bi!chvfs von Freiburg, 
er verzichte auf die Functionen und den Titel eines 
Bischofs von Ge n f ,  hat die rümiiche Euiie die E r­
hebung Genfs zu einem eigenen Bischofssitz offieiell 
erklärt. D>e Sangniniker unter den Ullranwutanen 
träumen bereits, daß in der caloinifchen Metropole 
S t. Pierre in kurzem wieder die katholische Messe 
eüiziehe» werde. Au dem Staatsrath ist es nan, 
Herrn Mermillod an der Ausübung der eigeumäch- 
tig angcmaßten bischöflichen Functionen mit Gewalt 
zu hindern, dem großen Rath ein Gesetz vorzulegen, 
nach welchem im Eaiiton Genf der Besitz von W ür­
den uud Titeln an die Bewilligung des Souverains 
wie in allen anderen Staaten geknüpft ist, und wenn 
ein solcher Gesetzentwurs, wie nicht zn zweifeln, an­
genommen wirs, rücksichtslos die Renitenten, P fa r­
rer wie Bischof, den Strafgerichten zu überweisen.

Die Streitigkeit, welche, wie man glaubte, 
wahrscheinlich mit Bezng ans B e l  f o r t  entstehen 
dürfte, hat, wie der pariser Corre>po»dent des 
„D a ily  Telegraph," übereinstimmend mit anderen 
Berichten, erfährt, endlich eine definitive Gestalt 
angenommen, insofern al die Deutschen wünschen, 
daß die französische Regierung die Unkosten der 
Vertheidigungswerke, die construiert worden sind und 
mit der Festung übergeben werden sollen, trage. I n ­
structionen mit Bezug ans dieses Verlangen wur­
den am Mittwoch Herrn de Gontant B iron iu Ber­
lin  telegraphiert, und Graf Arnim  wird, wie man 
erwartet, eine freundschaftliche Lösung der Schwierig­
keit mitbringen.

Bezüglich des Prozesses B a z a i n e  schreibt 
das „Swcle, daß man mit Unrecht die Beendigung 
der Vorarbeiten gemeldn habe. Zahlreiche Zeugen 
seien noch zu vernehmen, beispielsweise der Abgeor­
dnete Rameau, Maire von Verfalles, obwohl seine 
Aussage gerade eine der wichtigsten zu werden ver­
spreche. I n  einer der amtlichen Unlericdnngc» näm­
lich, welche Rameau während der Belagcrnng mit 
de», Fürsten B i s m a r c k  gehabt, habe ihm dieser 
von einem Gespräche mit dem General B o y  er 
M itte ilu n g  gemacht. Rameau erzählte, nachdem er 
das Cabinet des Kürstcn verlassen hatte, davon die 
unglaublichsten D inge ; unter anderem, wie Mar» 
schall Bazaine sich erboleu hätte, im Name» des 
Kaisers, welche» er allein als seinen Herrn aner­
kannte, zu »nlci'haudcln, und wie er sich anheischig 
gemacht, seine Armee nach der Gironde oder an die 
Rhone zu führen, wahrend es der deutschen Armee 
sreislehen sollte, mit Paris auszuräumeu Einig? Ge- 
»iciiidcrächc hätten sich damals die Mitiheilungen 
des Maires notiert, so daß dieselben in ihrer u r­
sprüngliche» ^orm »och vorhanden seien.

U M "  Aortsctzililst in  V t i^ B c il„

ruugeu werden endlich erkennen, daß, wer, um B i ­
schof zu werden, dem Papst den berüchtigten Va­
salleneid leistet, in welchem er sechsmal diesen sei­
nen Herrn nennt und nur Pflichten gegen diesen 
beschwört —  in seinem Innern kein Deutscher 
mehr sein kann, sondern einzig und allein ein O r ­
gan römischer Interessen in Deutschland."

Dieses Schreiben hätte seine Adresse auch nicht 
verfehlt, wenn es an so manchen österreichischen 
Bischof gerichtet worden wäre. Der Unterschied 
zwischen ihnen und dem Bischof von Rottenburg 
besteht nur darin, daß sie etwas früher ihre Ueber- 
zeugung verleugnete». Und das sind die den Katho­
liken aufgedräugten geistlichen Führer, das ihre so­
genannten Seelenhirten!

Politische N u M c h a u .
Laibach, 31. Oktober.

Inland. Von der nächsten Dienstag begin­
nenden Thäügkeit der L a n d t a g e  verspricht man 
sich allgemein praktischere Resnltate, als von jener 
des Vorjahres, wo unfruchtbare staats"echtliche 
Debatten in den Landstuben die Sitzungen ausfüll­
ten. WäS speciell den böhmi,chen "andtag betrifft, 
so wird dieser nach dem „Prager Abendblatt" gleich 
bei seinem Zusammentritte eine Fülle von wichti­
gem Material vorfinden, so daß seine heurige Ses­
sion, wenn sic auch des Reizes hochpolitischer Pa­
radereden entbehrt, zu den fruchtbarsten gehören 
wird. D a ist vor allem das Landesbudget, das end­
lich einmal einer gründlichen Durchberathung un­
terzogen werden muß, um ohne Überstürzung und 
m it voller Berücksichtigung der Landesbedürfuifse 
fcstgesleUt zu werden. D a ist ferner eine Vorlage, 
betreffend die Abänderung einzelner Bestimmungen 
der Landlagswahlordnung. Bei den jüngsten Wahlen 
im April l. I .  hat nämlich das gegenwärtige Wahl- 
gesetz hauptsächlich in je.iem Theile, der das Wahl­
recht in der Curie des Großgrundbesitzes regelt, 
mancherlei Lücke» aufgewiesen, denen allein es zu- 
geschrieben werden muß, daß die bekannten M is - 
dräuche mit den Güterzerstückelungen, Schcinverkäu. 
fen, Besitztitel.Übertragungen rc. vorkameu. D ie ­
sen Misbräuchen soll nun für die Zukunft ein 
Riegel vorgeschoben werden. Außerdem wird eine 
Vorlage bezüglich der Abänderung einzelner Para- 
graphe des Volksschul-Gesetzes eingebracht werden. 
Während also in den wichtigsten Landtagen die Be­
rathung innerer Angelegenheiten vorwiegcn dürfte, 
wird .es in den kleinen oppositionellen Landtagen 
allen Anzeichen nach an heftigen staatsrechtlichen 
Debatten auch diesmal nicht fehlen. I n  den Land­
tagen von T i r o l  und 5! r a  i n  insbesondere wird 
bei Gelegenheit von Ersatzwahlen für Abgeordnete, 
die ihr NeichsraihSmandat nicht ausübeu, die ,^rage 
der Rcicheraihsbeschickung, die schon seit Wochen in

von den Passagieren hat hier sei» Reiseziel uud es 
steigt auch niemand ein. R n r die Bricssücke werden 
getauscht.

Vor der osseuen Thür der Tclegraphenstube steht 
der dienstthuende Beamte, um der Abfahrt des 
Zuges zuzuschen und die erquickende Rachtlust ein- 
zuathmen.

Der Locomotivführer, ein Manu in den besten 
Jahren, hat sich über seine prachtvolle, gedoppelte 
Maschine, den .Cyklop", hinanSgebengt und er- 
wartet das Zeichen, dieselbe wieder in Bewegung 
zu setze».

D ie erleuchtete Scheibe der Stationsuhr weist 
zwei Minuten über elf. D a s  Signal mit der Pfeife 
wird gegeben!, der „Eyklop" überlönt cs alsbald mit 
seinem mächtigen Dampsathem und zugleich beginne» 
sich die Räder zu drehen.

.Glückliche Reife, Hartm ann!" ru ft der Tele- 
graphist scherzend dem Locomotivführer zu, der grü­
ßend mit der Hand winkt —  in diesem Augenblick 
beginnt der Apparat zu rufen und der Beamte eilt 
ohne Verzug auf seinen Posten.

E r liest de» ersten Buchstaben „C ", de» zwei- 
tcn „o", das erste W ort: .Courierzug."

„M e iu  Gott was mag das bcdenten!" meint 
er betroffen nnd liest weiter; endlich ist die De 
pesche ganz da: „soll warten, bis Extragüterzug 
vorbei. An de» Bahuhosiuspector in S . Jnspector 
Lchmbach."

Zum Tode erschreckt stürzt der junge Mann 
zu dein Jnspector, der gerade in seine Wohnung 
treten w ill, ru ft ihm schon von weitem den Inha lt 
der Depesche zu und gibt ihm dann anch das Papier.

Die rothe Laterne am letzten Wagen des Courier, 
zuges verschwindet eben hinter einer Cnrve.

,.Zu spät!" sagt der Jnspector, bleich geworden.
„Zu  spät!" wiederholt der Telegraphist. S ic 

können nicht mehr rathen noch Helsen.
Donnernd sährt der „Cyklop" seinem Geschick 

entgegen. Die Strecke von S . nach B r .  . . . ist 
nicht groß, doch geht die Bahn in vielen Krüm­
mungen.

Hartmaun steht m it der Hand an der Kurbel 
da und sicht in die Nacht hinaus. Gott weiß es, 
woran er denkt; viellncht an ,>rau und Kind, die 
ihn erwarten; an sein traute« Daheim, an süße 
Ruhe im Kreise der Lieben, wenn er seinen anstren­
genden Dienst beendet.

Was liegt nicht alles in der Gewalt eines sol­
chen, so kärglich besoldeten MainieS, welche unge- 
heureu Ansprnche stellt seine Pflicht an ihn. Es 
ist oft und viel darüber geiprochen, aber immer »ur 
wcnig dafür gedankt worden.

Baum uud Strauch fliegen vorbei, rasselnd 
tönt es, wenn ein Wächieihänschen passiert w ird ; 
aber vorwärts, immer vorwärts in rasender Eile.

Hartmann w irft einen Blick aus die Strecken 
vor ih m ; sic beschreibe» gerade eine Krümmung. 
E r stntzt; dann saßt er den Arm seines Heizers uud 
preßt die Worte heraus: „Siehst du etwas ?"

Es war allerdings etwas zu scheu. Ihnen 
entgegen kamen die fünfzig Lowries.

Hartmann stockte das B lu t im Herzen; doch 
ans einen Augenblick »ur. Was soll er lhu» ? Aber 
zum lange Besinnen ist keine Zeit. Alle die tausend 
Paragraphen des für solche Fälle erlassenen Regle­
ments gehen ihm durch de» Kops; er verwirft sie 
sämmtlich.

So ll er zu bremse» versuchen? Damit hält er 
den Zusammenstoß nicht auf. E r beugt sich >>btk 
die Maichine hiuanS, um die Entfernung zwischen
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Zur Tagesgeschichte.
— Da« p o l i t i s c h e  T e s t a m e n t "  P a - 

l aeky ' S erfährt auf ungarischer Seiie dieselbe ab. 
fällige und herbe Kritik, wie in der gefammien deut­
schen Presse. Daß man dabei jenfetts der Leitha vor­
nehmlich die an die Adresse der Magyaren genchleten 
Complimente des czechischen Historikers im Auge hat, 
versteht sich von selbst. „Pest, Naplo" änßeri sich in 
folgender Weise: „Was haben wir verschuldet, daß
Palacky unsere Tage für gezählt halt? Unsere Schuld 
besteht darin, daß wir unsere Rechte wiedererlangien 
und von denselben Gebrauch machen; daß w»r den un­
garischen Staat begründet haben und ihn erhalten wer­
den; daß wir unsere Freunde nicht im Lager derjeni­
gen suchten, welche die Brandfackel uns aufs Dach 
werfen wollten; daß wir uns nut den Deutschen und 
nicht mir den Czechen verbündet haben. Indessen wer­
den wir die Verwünschung über uns ergehen lassen 
und ruhig in der Hölle bleiben, in die wir nun ein­
mal hinetngeraihen sind. W ir werden von unseren 
Rechten auch fernerhin Gebrauch machen, um aus Un­
garn einen Staat zu bitden, der feiner historischen 
Mission gerecht wird; unsere historische Mission aber 
erkennen wir darin, den Staat zum starken Facior 
de« Rechtes, der Freiheit und der Culinr zu machen. 
W ir werden auch weuerhin in den Deutschen Oester­
reichs das Culiurelemeul erblicken, das ungeachtet seiner 
Schwächen zur Führerschaft in Oesterreich bernsen ist. 
Uedngen» ist die Rückertnnerung des Herrn Patacly 
an das Jahr 1848 uns Ungarn gegenüber sehr faiat; 
Wir könnien uns erinnern an all da«, was die czechi- 

' schen Abgeordneten damals gegen uns, gegen die wahren 
Interessen der Monarchie, gegen die Freiheit gesündigt. 
Wenn Palacky selbst die Geister von 1848 hciausde- 
schwört, so ist dies nur ein Grund mehr für u»s, 
auszuharren aus dem Wege, der «ach so vielem MiS- 
gefchick uns dahin geführt, wo wir heule stehen." Achn- 
lich spricht sich der „Pester Lloyd" aus: „Wer die
Wahrheit eines langen Lebens tn letzter Stunde sür 
eine Lüge auSgibt und den Jrrthnm einer kurzen 
Spanne Zeit als Lehre des H->tS veikündet — der 
wird keine Apostel machen und keine Gläubigen finden. 
Wahr in dem „polnischen Testamente" Palacky's ist 
nur der glühende Haß gegen Deutsche und Ungarn, 
und wirklich empfunden nur der Fluch, den er über 
die Magyaren auSstößt. D>e Verwünschung selbst 
Wollen »mr ihm gerne verzeihen; wir meinen, daß 
dte lebendige Krast der Exlstenzberechligung eines solchen 
Anathemas ivoht spotte» wird. Die Berechiigung un­
seres staatlichen Dasein« gibt sich aller Welt durch 
faßbare Thaien kund —  das Wort, das bloße Wort 
zerstiebt daran wie die Welle am granitenen Felsen. 
Aber der Haß, mit dem er uns beehrt, er kommt 
nicht den „Magyaren" allein zu, er richtet sich gegen 
die Gesammtheit der nationalen Jndivtdualuäien, die 
den ungarischen Staat anSmachen. Denn die Existenz-

bedingungen aller Stämme sind mit der Festigung ?. k. Bezirkshauptmann in einer warmen Ansprache
d-s Stephansreiches aufs innigste verwoben, und keine 
Nationalität in Ungarn kann die bestehende Ordnung 
der Dinge anlasten, ohne die Axt zu legen an die 
Wurzel» der eigenen Existenz."

—  Das Unheil eines Zeit enossen Uber Palacky: 
„Herr Professor Palacky ist wahnsinnig geworden. Er 
stellt in einem ernsthasl gemeinten Aussätze an die Re­
gierung die Anforderung, den einzelnen Kronländern 
eigene Ministerien des Innern, des Unterrichtes u. s. w. 
zu gewähren. Ec ist also durch die letzten Erfahrun­
gen in Ungarn nicht belehrt worden. Glaubt er nun, 
daß die Regierung, die nolhgedrungen die Sache in 
die Hand genommen hat, auf derlei Vorschläge wirklich 
eingehen werde? Und wenn nicht, was ist seine Ab­
sicht uilt jenem Aussätze? W ill er nur der Eitelkeit 
seiner Landsleute schmeicheln und seiner eigenen dazu? 
Die Lage »st zu ernst für derlei Spielereien. Oder 
will er Unzufriedenheit' mit der Regierung erwecken, 
indem er sie hinder», auf dem constiluiwnellen Wege 
sortzugehen. den sie emgeschlagen und, wie man glaubt, 
redtich einhallen w ill? W ill er . . . Ausnahms­
zustände verlängern, deren Aushören jeder Rechtschaffene 
wünscht? Das wäre boShasi; und die Voraussetzung 
von Wahnsinn wäre noch em Lob gegenüber von 
Heimtücke." Könnte das nicht gestern geschrieben sein? 
Und doch ist es schon ziemlich alt. Der Amor dieser 
Bemerkung ist niemand anderer, als Franz G r i l l ­
p a r z e r ;  und die bezügliche Stelle findet sich in dem 
eben ausgegebenen neunten Bande der gesammelien 
Werke. Wahrlich, es zeigt sich hier: Der Dichter ist 
ein Scher!

- M a l -  u n v  P r o v m M -A n g e ie g e ü y e U e u .

Lriftilla l-C o rrespouveaz.
Gottschee, 28. Okiover. Heute seierte die Stadt 

Goltschee eiu Fest, welches ob der bedeuienden Trag­
weite der Eriungenschaft und ob der besonderen Wich­
tigkeit sür die Stadt Goltschee fetbst verdient häne, 
daß es gleich einem höheren Feiertage von der ge- 
sammien Siadibevölkeiung begangen worden wäre.

ES sanb nämlich die feierlich- Eiöffnung des 
neucreierten k. k. Siaals-Unlergymnosiums statt, wel­
ches vorläufig nur mit der ersten Klasse ins Leben 
gerufen wurde.

Tes Morgens wurde ein feierliches Hochamt in 
der Pfarrkirche celebricrt, welchem außer der Gymna 
sial-Schuljugend der neuernanme Herr Gymnasial 
direcior Benedict Knapp, die Spitzen der hiesigen 
Behörden, der Sladigemeindc-Vorstand, viele Bürger 
und andere Andächllge beiwohnten. Pöllergekrache ver­
kündete weithin die hohe Wichtigkeit des begangenen 
Festes.

Nach dem Hochamte versammelten sich alle An­
wesenden mu der hochwürdtgen GeistlichkeU m dem 
vorläufig gemielheien Gymnasiat-Lehrzimmer, wo der

den beiden Zuge» zu schätzen. Der gewaltige Lust- > 
jug entsühn ihm seinen H u t; er achtet nicht darauf.

„Leere Karren," murmelt er.
Der Heizer hat sich »eben ihn gedrängt.
„Wo willst du hin?"
Der Bursch zeigt nach unten.

„Hinaus? Bist du wahnsinnig?" M it  einem 
kräftigen Ruck schleudert er ihn zurück.

„Kohlen au f!" commandiert Hartmann. Der 
Heizer versieht zwar nicht, was sein Vorgesetzter 
will, aber er gehorcht.

Ich mnß hier bemerken, daß alles dieses in 
kaum vier Sekunden sich abspielt.

„ M i t  G o tt!" betet der Locomotivfnhrer leise 
vor sich hin. Dann läßt er den „Eyklop" feine 
Warnungöstlinme erheben, so mächtig er nur imnicr 
rufen kann, ohne Aufhöre». Zugleich spannt er dessen 
Kraft ans das äußerste an und gibt den stärksten 
Dampfdruck.- Der Zeiger des Manometers steigt 
um zwei Atmosphären.

Er beugt sich wieder hinaus. Von den, ent. 
gegenkommende» Znge lösen sich dunkle Gestalten ab.

„S ie  springen hinunter," sagt er befriedigt zu

sich selbst und stellt das Pfeifen ein. M it  beiden 
Fausten umklammert er die Kurbel.

„Halle Dich fest," mahnt er den Heizer.
Noch beiläufig hundert Schritte sins sie von 

dem Güterzug entfernt.
Welche Gefühle mochten sich wohl in Hart- 

mannö Herzen in diesem Momente regen? Er war 
ein Held, er opferte sich, indem er dem Reglement 
stritt zuwiderhandclte, und wenn er falsch berechnet 
halte, dann war er der erste, welcher den schreck- 
lichen Tod fand.

Eine Sekunde vergeht — ein fnrchtbarer An­
pra ll; aber der „Eyklop" zuckt nur eine» Augen­
blick zusammen. Ein dumpf-kreischender Ton — 
das ist die kleine Arbeitslocomotive, welche er ans 
den Schienen geworsen hat und die nun, surchlbar 
zernichtet den Straßendamm hinuntcrrollend, sich 
mit ihren letzten Zncknngen lies in de» Sand grabl. 
L)ann fliegen Holz und Eilen plitter noch rechts 
und links anselnander, wie wenn eine Bombe platzt 
— das sind die Lowrics. Vom ersten bis zum 
fünfzigsten werden sie alle zertrümmert; aber der 
Courierzug ist gerettet.

(Schluß folgt.)

den Herrn k. k. Gymnafialdirector einführte und br» 
gr'üßie, der kräftigsten Unterstützung sowohl von Seite 
der hohen Regierung, als der opferwilligen Siadt» 
gemeinde Gotischer und der Schuljugend versicherte, 
und in ehrfurchtsvollste Dankesworte an Se. k. und 
k. Majestät unfern allergnädigsten Kaiser übergehend, 
der in seiner väterlichen Fürsorge für das Wohl fei­
ner Völker auch der Gonscheer huldreichst gedachte, 
eine Anrede mit Hochrufen zum Wohle und Segen 

Sr. k. und k. Majestät des Kaisers und de- Aller» 
höchsten Kaiserhauses schloß, in welche allseits begei­
stert eingestimmt wurde.

Darauf sprach der Herr Gymnasial-Director ia 
einer mit tiesem Gefühle vorgelragenen Rede für die 
ihm und dem Gymnasium zugesagie allseiiige Unter» 
lützung seinen Dank aus und beionie die Wichilgkeit 
der einzelnen nach dem Lehrpläne vorzulragenden Lehr­
fächer, wobei er mit fpeciellem warmen Danke de- 
eigenilichen Schöpfers dieser llnierrichisanstali, des Hrn. 
Josef Meditz zu Hernals, eines gebornen GoilscheerS, 
gedachle, der den ersten Impuls dazu gegeben und de» 
edlen Zweck mit lobenSivenher Beharrlichkeit ver­
folgt Hai.

Miltags veranstaltete die Siadtgemeinde ein Fest­
essen zu Ehren des Herrn DirecwrS Knapp, der schon 
nachmittags die Aufnahmeprüfungen mit den einge­
schriebenen Schülern vornahm Abends versammelte 
sich bann der Männergesangsverein zn einem Fest» 
gesange zur Fe er des für Goltschee so wichtigen Tage«.

Welt sich dle Acilvierung des Gymnasiums so 
sehr in die ränge gezogen, ist es erklärlich, d^ß für 
Heuer nur die hiesige vierklassige Volksschule das Lon- 
»ngent von 15 Schülern zum Gymnasium liefern 
konnie.

Local-Cbronil.
—  ( D e r  Re ichs r ath s a bgeor dn  ete K a r l

Rüdesch)  hal sein Mandat sür den Reichsraih nie­
dergelegt, wornach im nächsten Landtage eine Ersatzwahl 
sür die Gruppe der Slädle und Märkte statlfinden wird.

—  ( E r n e n n u n g e n . )  Das k. k. Ober» 
landesgericht in Graz hat die Rech,sprakticanten Rudolf 
K h e r n  und August Ke t t e  bei dem k. k. Landes- 
gerichte in Laibach zu ÄuScultanten für das Herzogthnm 
Krain ernannt.

— (D ie  G e w i n s t a u s s t e l l u n g )  der phil­
harmonischen Gesellschaft ist, wie wir hören, nur noch 
bis kommenden Mittwoch geöffnet und daher ein bal­
diger Besuch dringend allen denen anzurathen, die 
jene wirklich sehenswerihe Ausstellung noch nicht be­
sichtigten.

— > ( A l l e r s e e l e n . )  Schon am Vorabende 
des ÄllerheiligenfesteS zeigte der Friedhof bei St. Christof 
ein recht lebhaftes Bitd, da schon viele Personen da­
mit begannen, die Gräber ihrer Angehörigen zu 
schmücke»; Blumenkränze, Lampen und anderer GrabeS- 
schmuck wurden in großer Anzahl zu den Grabesstellen 
getragen. Gestern aber, begünstigt von der herrlichsten 
Herbstwitterung, halte sich die Umsriednng des Gottes­
ackers in einen wahren Blumengarlen verwandelt. Man 
glaubte sich zurückversetzt in einen vollständigen Früh­
ling. Was der mrlde Herbst noch geboren an holden 
Kindern der Flur und des Gartens, fand sich da zn» 
lammen, um die Ruhestätten derjenigen zu schmücken, 
die unserem Andenken thener sind. Dazu die wogende 
Menschenmenge, die ab- und zuströmte, ihren lieben 
Dahttigeschlebknen eine Thräne, ein Zeichen der Er­
innerung zu weihen. — Das Allerseelensest, dessen Be­
gehen durch Gebei, Almosen und süibliienden Abtaß 
(per mc>6ult> 8UtsrnAÜ) d,e leidenden Seelen im 
Fegsener erleichiern soll, wird in der Kirche seil ural- 
ie» Zetten bcgangen. Dle Einsührung desselben knüpst 
die Legende an solgende Veranlassung. Es war um 
993 nach Ebristi, daß ein frommer Pilger bei der 
H imkehr von Jerusalem mii seinem Schiffe durch Slurm 
genöchigt war, an einer Felseniuiel im ägeiften Meere 
zu landen. Daselbst fand er eine» Einsiedler, der 
ihm mittheilie, wie zwischen den Felsen der Insel die 
Schllinde der Unlerwell sich öffneten, au« denen un­
geheuere Flammen aufstiegen und da» Seufzen und



Schreien derjenigen sich vernehmen lasse, die in der 
Tiefe von den bösen Geistern gequält werden. Wieder­
holt habe er hier auch d>e Klagen und VerwUnschnu- 
gen der Teusel gehört, daß ihnen durch das anhaltende 
Gebet und Älmosengeben der Frommen so viele See­
len entrissen würden; ausgebracht seien sie namentlich 
über den Abt und die Mönche von Clugny. Der Pilger 
machte nach seiner Heimkehr den Abt von Clugny mit dem, 
was er in Erfahrung gebracht, bekannt, und dieser ord­
nete sofort auf den Tag nach Allerheiligen ein jähr­
liches Allerseelenfest an, welches schnell in der ganzen 
katholischen Welt Eingang und Nachahmung fand, und 
von welcher Zeit sich auch die schöne Sitte herschreibt, 
die letzten Ruhestätten der Todten zu schmücken.

— ( K a n n  ei n Paps t  i n  d i e  H ö l l e  
k o mme n ? )  Monsignore Jeran w irft in seiner
„Danica" aus Anlaß einer Abhandlung über die 
päpstliche Unfehlbarkeit obige Frage auf und beant­
wortet dieselbe, o Wunder über Wunder, im bejahen­
den Sinne. Jedoch, wenn jüngst ein Domherr in
einer Piuspredigr die Behaupmng aufstellte, daß so­
gar einer, der gar nicht lesen und schreiben kann, es 
dennoch bis zum unsehlbaren Papst bringen könne, 
so darf es nicht wunder nehmen, wenn „Danica" 
vor S r. Heiligkeit so wenig Respect bezeugt, daß sie 
denselben trotz seiner Unfehlbarkeit vor der Gefahr, 
nach dem Tode in Gesellschaft des Lucifer zu kom­
men, nicht sür sicher hält. W ir fragen „Danica,"
wie reimen sich die beiden Eigenschaften der Igno­
ranz und der ewigen Verdammnis zu einem unfehl­
baren Statthalter Christi?

— (Fäl scher . )  Daz hiesige Landesgerich! fahn­
det nach dem Realitäten-Besitzer zu Waldhofen Josef 
Weder, vuIZO Lipave, wegen Verbrechens der Fälsch­
ung SsfelllUcher Credüpapiere. Der Fälscher ist 41 Jahre

. alt, hat zehn Jahre beim k. k. Genie Corps gedient 
und spricht deutsch, slovenisch und italienisch. Der Flüch­
tige wurde zuletzt längs der Save bei Sagor und 
Lichtenwald und auch im Bezirke Egg gesehen.

—  ( Pos t a l i sches . )  Dem Vernehmen nach 
hat unser Handelsminister im Einvernehmen mit dem 
königlich ungarischen Handelsminister die Er oeiterung 
der Reclamationsslist für recommandierte Briefe und 
Fahrpostfendnnqen im Jnlande von drei auf sechs 
Monate beschlossen Diese Maßregel soll auf alle vom
1. November l. I .  ab zur postamtlichen Aufgabe ge­
langenden Sendungen Anwendung finden.

— ( Z e h n i a u f e n d S c h u l s t u n d e n . )  Das 
Ministerium sür CultuS und Unterricht bereitet ein? 
Verordnung über die GesuudheilSpflege in der Schule 
vor. Die Wichtigkeit der Sache leuchtet ein, sobald 
man bedenkt, daß die Kinder der Volksschule künftig 
während ihrer achtjährigen Schulzeit ungefähr zehn­
tausend Stunden in den Bänke» zubringcn müssen. So 
wUnscbenSwerth nun auch die Einsührung einer zweck- 
mäßigen Schulbank ist, so dürsie es doch damit allein 
nicht gedient sein. Die Bestimmung, daß nur achtzig 
Kinder eine Klaffe füllen sollen, wird in Städten und 
Dörfern wegen Mangel an Lebrzimniein und Lehr­
kräften nicht beachiet Bei dem Baue neuer Schul 
Häuser muß dieser Änsorderung N,chnuiig getragen 
werden.

—  (K a r l st a d t - F i u m a n e r ba h n.) Wie 
man aus Agr c i » ,  schreibt, ist der Kuiistbefund der 
K a r l s t a d t -  F i u n ,  a n e r b a h n  dem Abschluffe 
nahe gebracht. Die Prüfung der neuen Strecke ha, 
sechs Wochen in Anspruch genommen. Die Sachver. 
ständigen haben sich über die Ausführung durchaus 
beifällig ausgesprochen und ist die Herstellung der 
Bah» bereits so weit vorgeschritten, daß der Erösf- 
nnng dieser so wichtige» Strecke für den Herbst 1873 
mit Gewißheit enigegengesehe» werden kann.

—  ( E i s e n b a h n l i n i e  L a u n S d o r f . 
Lack ) Aus der l.'i. Bersammlung des jaunthaler 
DemokralenvereineS am 27. v. M . in Sielach las 
Herr Schissermüller ein ausführliches E-'po>6 betreffs 
dieser Bahnlinie unter vielem Beifall der Anwesenden 
vor, worin vom finanziellen, territorialen, connner- 
ziellen und strategischen Staudpuukie aus nachgewiesen 
wird, daß es im Jniereffe des Staates liege, die be­

nannte Bahnlinie zu acceptieren. Ueber Antrag des 
Herrn Panz ward hierauf einstimmig beschlossen, von 
Seite des Vereines dahin zu wirken, daß alle Ge­
meinden, die an dem Zustandekommen der Launsdorf- 
Lacker Bahn ein Interesse haben, sich durch Abgeord­
nete an den Deputationen betheiligen mögen, welche 
aus Krain und Kärnten nach Wien abgehen und dort 
geeigneten Ortes sür die Annahme des Projectes w ir­
ken werden. Von dem oberwähnten Vortrage, welcher 
in Laibach gedruckt erschien, beantragt Herr Waizer 
50 Exemplare anzuschaffen und den einzelnen Gemein­
den zuzusenden, was von der Versammlung beschlossen 
wird.

Tie Ehrengabe für Franz Stelzhamer
ist nicht nur Ehrensache seiner engeren Landsleute, der 
Oberösterreicher, sondern a l l e r  Deutschen und ins­
besondere der Deutschen unseres Staates. W ir theilen 
deshalb den un« zugekon menen „Ausruf" m it:

Am 29. November dieses Jahres feiert Franz 
Stelzhamer seinen 70. Geburtstag, und an diesem Tage 
soll ihm von seinen Landsleuten, Freunden und Ver­
ehrern eine entsprechende Ehrengabe überreicht werden.

In  Oberösterreich hat die Gesellschaft der „Na­
menlosen" in Linz die Sache in die Hand genommen 
und mich mit der Durchführung beauftragt.

Ich komme diesem Aufträge um so lieber nach, 
als ich glaube, einem allgemeinen Wunsche zu begeg­
nen, indem ich hiemit alle Freunde und Verehrer des 
Dichters Franz Stelzhamer aufrufe zu Beiträgen für 
eine Ehrengabe, würdig des Dichters und würdig des 
Volkes.

Ich halte es hier sür unnöthig, Stelzhamer und 
seine Schöpfungen vorzuführen und anzupreifen, um 
diesen Aufruf zu rechifertigen oder fruchtbar zu machen. 
W ir kennen unsern Franz von Pisenham und kennen 
sein Lied, das er aus unserer Seele geschrieben, das 
unser Denken und Fühlen aihmet, das uns in Freud 
und Leid so vi-llieb geworden ist; er ist ja vor allen 
unser, und wohl mit Recht sind wir stolz auf ihn ; 
denn nennt irgendwo ein Deutscher seines Volkes beste 
Namen, so wird auch unser Franz von Pisenham ge­
nannt; er soll auch stolz aus unser Angebinde sein

Ich bitte die Beiträge directe an mich und bei 
der kurzen Zeit möglichst bald zu senden und bitte 
besonders die persönlichen Freunde und Verehrer un­
seres heimatlichen Dichters, in ihren Kreisen die Sache 
freundlichst zu unterstützen.

Linz, den 20. Oktober 1872.
D r ,  W a l z ,  k. k. Professor.

Die Buchhandlung v. Kleinmayr L Bamberg ist 
bereit, auch die kleinsten Beträge dankend entgegenzu- 
nehmen und an Pros. D r. Walz abzuliesern. W ir 
bringen im heutigen Feuilleton ein Gedicht des treff­
lichen Dialect-Dichters.

Witterung.

^  L a i b a » ,  2. N o v e m b e r .

gestrige Taqesmitkel der W ärm e-l-6.5« das aestriae ^  7 A  
bezieh,ingsweie um 1,0° nnter de n ^  '
0.2° über demselben. " " "  " " u m '-  und um

T h e a te r.
H e u t e :

Tas Pasquill, oder: Fürst, Minister »nd Bürger
Lustspiel in 4 Auszitgen von S. A. v. Maltitz. 

Per sonen:
Ludwig, deutscher Fltrst . . 
v Flezeiistein. sitrstt. Geheimrath, Minister 
Advocat Hermann
Baron Timelheus von Hu„o„. dessen ikreund
Tilutarralh S p ü r l in g ....................
Jakob, Oberkellner in einem öffentlichen

Lustgarten  .........................
Maria, seine Tochter......................... ^
Ein alter Invalide . . . "

Hr. Hürmann. 
Hr. Wauer 
Hr. Carode. 
Hr Ansim.
I .  M . Kotzky.

Hr. Hüller. 
Frl.Brambilla. 
Hr. Midaiier.

Telegramme.
D e r l iu ,  I .  November. Die Session beider 

Landtagshaufer wurde vom Grafen Roon im Auf­
träge des Königs geschlossen. Ueber die Heit der 
Wiedereröffnung der Session verlautet nichts. Der 
Kauer reist am 9. d. M . zur dresdener HochzeitS- 
feier ab. ^  '

K ö ln ,  I .  November. Der Gesandte des deut­
schen Reiches im Haag. Graf Perponcher. ist in
gleicher Eigenschaft nach Rom versetzt.

^  November. Der Rhonefluß steigt
erheblich. I n  Bordeaux fand bei einem zu Ehren
der conservativen Deputierten veranstalteten Bankett 
eine monarchische Kundgebung statt.

M a d r id ,  I. November. Der Congreß geneh­
migte das üontingentsgcsetz, die Budgetecommifsion 
alle Fmanzvorlagen der Regierung.

Telegraphischer Cnrsberichl
, der

Filiale der Ztkiemärk. Esrl'iiiptcbaick in Laibach.
-on der r. k öffentlichen Börse i^W ien am 2. November. 

Vorbörse.
^  Papier-Rente 65.40. — Silber-Rente 69.60. — 1860er 
Staat« ülnleben 102.40.- Bankactie„984. Lredit332 65.
-  «nglobank 324 -  -  ^rancvbank -  Lombarden
« ^ - . ^ U n w n b a n k  2 ? 3 .-. -  WecbSlerbank -  

.  Anglibanbank 224. -  Hypo,beten- 
ban 238.2->^- Tramway -  BereinSban, ,9 1 .- .
^  »  ^ 'b e r  105 70. -  K k.Münz.Ducaten
>.08. — 20-Franc-Stücke 8.55'/,.

Verstorbene.
Den 31. Okt ober .  

Johann KvKak, Inwohner, 
all 69 Jahre, im Civilspit»! 
am Lungenödem -  Gerlrand 
KraAovie, Inwohnerin, alt 
73 Jahre, in der Stadt Nr. 
150 au der Wassersucht — 
Herr Martin Batka, f. l. 
Führer des 17. Linieii-Iiis.- 
Reaimenl» Baron jiuhn, alt 
23 Jahre, in der Stadt Nr. 
73 au der Lniigciilnbcrcnlosc.

Den 1 November .  
Apvtonia Pregel, »afsersuder» 
Nallin, all 42 I.chrr, Ciiiil- 
spitit am Äeliiii mnlleikrebse.
— Martin Hut,er, Arbe,er, 
alt 61 Jahre, im Livilsvilal 
an Eischöpsnng der Kläffe

A >i ,i, e r k u „  q. Im  
Monale Oktober 1872 sind 
54 Personen gesiorbeii, inner 
diesen waren 25 nillinilicheii 
n»d 29 weiblichen Äeschlechtt«.

.<2

Unterzeichneter beehrt sich dem hochverehrten Publicum hie- 
mlt ergebenst anzuzeigen, daß er m n hiesigen .H aupt-
p l a t z e  n n e l i f t  d e n »  ! D s e i n e n e u e r r i c h t e t e

Spezereiwiiren-Hiindlnttg
unter der Firma

V i e i L
eröffnet hat.

Die billigsten Preise, reichliche Auswahl, solide und 
prompte Bedienung berechtigen ihn zu der ergebenen Bitte 
um geneigten uud zahlreiche« Zuspruch. Hochachtungsvoll
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L iu - um l V e rliiin t, ^i»li>ii8<>>
sllei' exi^Ilrenilen 

8tsstspspiere, ^rioriiLts-Obligationen, 1.08k, 
ki-,«!i>I)i»I>»-, I l i o i l i -  L  I » < I » > » r i t !  V c l i v » .

,!>;:< tii, ,Ii, It. It.

^ei'tlen 8^80" !>!>>' oilel' eine ^n^ntiv von 
10 »U8steI"In'I.

.111,r
inon^lli'^Iis ltsli'N/üKIlM^N von 

5 II. »usvviiils v^^rnill.

T z » .
< 2 8 3 -1 7 )

O p « r i L i L N 8  S L ,

>vn:x.

^n tlie ilsv lie iiie  

! ü r  / i r  I i »
okne weitere ^aekrsblung.

40tvl k K. östen' Llügls-l^ose 183ös>' . ü. 6
20tel li. Ii österl'. 8tggt8-t.08k I860«r . ll. 8
20wl unj;!>nseIie'p,Ämi>;n-I.ose 1870er . ü. 7
20t«> liirk>8,'I>e küsenbskn-I^osk I870sr

<36 ÄekunZen ................................ü. 4

(LZ 181W 8» W WWW

Otme Ki8ieo Köcli8is  ^uLi^cii'ung von ksk-göll!!
Jener Theil des P. T , Publicvms und Geschäftswelt, weicher nur mit einiger Aufmerksamkeit die Bildung meiner Speculations- 

Confortien verfolgt hat, wird aus den Ergebnissen der bisher thätigeu Gruppen ersehen haben, daß es m ir wahrhaft Ernst ist, den sich mir Ver­
trauenden jene Borthcile zuzuführen, welche man mittelst größerer Summen bei redlicher und umsichtiger Leitung zu erreichen vermag. Hiebei soll 
aber nichi vergessen sein, daß bisher Segen und Glück mich begünstigien.

Ich gehe nun hiemit um einen Schritt weiter und eröffne ein

Kost- vver ProloiuMionS-Consortiun«.
Wer jemals sein Glück an der Börse versuchte, ob im Großen oder Kleinen, wird erfahren haben, welche Geldopfer er zu tragen

hatte, wenn er genöthigt war, durch mehrere Tage seine eingegangene Spekulation zu behaupten oder die Erholung eines vorgekommenen Conrs-
rückgauges abzuwarten. Die hiefür gezahlten Prolongationsgebühreu (Kostgelder) absorbierten im günstigen Falle meist den größten Theil seines
Gewinnes, im ungünstigen Falle schwächten sie seine Deckungsmiltel und.verleideten ihm jede weitere Operation.

Dem will ich freilich nicht abhelfen, weil ich dem nie werde abhelsen können, aber für wahr darf angenommen werden, baß, wenn 
man Actien, Lose, überhaupt Effecten selbst zur Aufbewahrung oder Prolongation übernimmt, man ei» sehr erträgnisreiches Geschäft machen 
muß, wenn man bei Einhebung der Prolongation oder Kostcngebühren jederzeit den goldenen und unfehlbaren Mittelweg geht. Die von Zeit zu 
Zeit anftanchenden, mitunter längere Zeit währenden Prolongations-Schwierigkeiten, die so enorme Zinsen im Gefolge haben, lassen zuversichtlich 
Dividenden bei meinem Conforlium hoffen, »solche v ,> iltie i, t  a !>>; » i<in  ü >errascj,en.

T ie  S ic h e rh e it des hiefür eingelegten Geldes ist eine viersnche. nämlich:
1. bezieht man die Effecten uns legt selbe als Faustpfand in die Eassa bis zur Lieferung;
2. haftet die das Effect abgebende Partei mit ihrer Person und reip. ihrem Bermügen, und ich glaube die Ehrenhaftigkeit der P. T . 

Besucher der wiener Börse (wohl nicht zu verwechseln mit den Börsespielern per Tag —  von denen der größte Theil die Agemen ruiniert —  
sondern ich meine „Firmen und die Eoulisfe, Sensale und Agenten") ist eine weit-, ja weltbekannte;

3. haftet für einen Co-irsrückgang außer vorerwähnten 2 Punkten noch die Deckung meiner Eommütenten, welche in meinem Comptoir 
fl. 500 pr. Sä'luß, d. H. je 25 Stück Aktien, erlegt fein muß;

4. endlich noch der Umstand, daß die Effecten härrfig u n te r dem b o u rs w e r th e  in Kost genommen werden.
Wer min zur Ausübung solcher außer a llem  R is ik o  stehenden G eschäfte beitreten will, möge sich gefälligst in meinem

Comptoir darüber erklären
Die kleinste Beitrittsguolc ist 500 fl Oe. W , von dieser Summe auswärts jedoch in unbeschränkter Höhe, weil ich für E in e  

M i l l i o n  täglich Verwendung habe.
A lle  M o u n t .  wird abgerechnet, die erzielten Z insen bar au^l-ezah lt, und jene P. T  Theiliiehmer, welche ihr Geld pro ultimo 

des laufenden Monats zurück;iehe» wollen, brauchen mir nur am 25. jeden Monats gefällige Mittheilnng zu machen.
Wöchentlich Samstag werden im Abendblatt der ,,Neuen Freien Presse" die zur Kostoperalion eingegaugcnen und verwendete» Sum ­

men nebst den hiefür erhielten Koftgcbübrcn bckanntgegeben
Wer als Theiliiehmer sich legitimiert, kan» stündlich Einsicht in die Bücher uud Kasse nehmen.
Nicht blos allen Privat Kapiiulisten, sondern auch Spark.rsse» der P r o v n - ;  und Privat-Consortien aller A rt empfehle ich zur

Fructificierung gleichfalls die versuchsweise Bctheiliguug.

6 . k k c l i t ,  C v m p t m  f ü r  F t '» d S - S p t t » lg t w i ie »  a u  d e r  k. k. w ie n e r  B ö rs e ,
T ta d t ,  2Verderth»'ssasse 7 , I N  der Hkähe der p ro v . B ö rse .

I  ^ 1 » , ,  *1« >»> «>«— t.sut pi-ogesminäbsigkr Xuinlmsobunz vom 26. Oktober s!n!l kür cls8 Kost- uinl ?ro!ongations-6onsortiuni bi» 25. Oktober
ö . > v  i i .  r» .^  t » t u .

welche ei»

,>>>>^« 
i  ii« <>. ^  . n .  l « r ^

i». i».

2 0 x s r c s n t i § s 3
e r z i e l t e n ,  d a h e r  an c l i  a l l e  v o m  l»iS L 4 . O k t o b e r  a e m a c i i t e n  ( ^ i n l a ^ e n  m i t  d i e s e m  Z i n s f ü ß e  w e r d e n  b e r e c h n e t  w e r d e n .

Unter Einem empfehle ich hiemit die gefällige Benützung der Abtheilung meines Comptoirs

^W echselstube für alle Stände M
(auch an Sonn- und Feiertagen bis halb 12 Uhr geöffnet), allwo

I  r i n « !
genau zum jeweilige» Tagescoiirsc auf Raten verkauft werden.

s.- . . dioch Crlag der ersten Anzahlung ist er alleiniger Eigenthüiuer des Loses oder der Actie und er kann auch vor der aanren Änks....o
seine Papiere wieder verkaufen, wenn durch eine Steigerung des Eourfes eiu Bonheil für ihn erwachsen ist. , ) 0

(Nachdriitk wird nicht ftvnoriert)



Es wird eine der deutschen Sprache 
mächtige, mit den Ortsverhällnissen 
vollkommen vertrante und verläß­

liche Person zu.r Uebernahme von Subscpriptioncn 
auf ein in der nächsten Zeit erscheinendes lilerariiches 
Lieferwerk gesucht. —  Näheres bei der Expedition. 

__________________________( 6 6 4 -2 )

K a le n d e r
für das Jahr I  8 S » .

Zu beziehen durch I«»». v .  ,»,«»>»» k v « I .
I I> » » » I» » ^^  «  Buchhandlung in L a i  back':

M Privat-, Ge­
schäfts n»d AnSkniisiskaleiider, 41. Jahrg., 48 kr. 

I» » S n C » » « ^ I> n I >«- u d
Iah g , 40 kr.

V « l> L 8 -  und K» i» , österr.,
2̂ .'. Jaorg,, 48 kr.

filr die elegante Welt, 13, Jahrg. 
rlkg. g,ch.. mit Goldschnitt, fl. I 20.

7. Jahrg., in Lein­
wand geb., fl, 1,10.

> d von
F. A»ge,stein, geb. fl, I 40 

H I t t t iL lt» !« » ,, !« » ,-  für die österr Landwirthe, herans- 
gegeien van Schlmkvvitz, g b. fl, 1.35.

Vo«r> « V o llL !» > lL i, I« - , , , lv i ',  20.Jahrg., mitHolzschn. 
6ü kr,

I»«»»» illnstr, Kalender von Elmar, 30kr,
1 » » I,  huniorisl satyr., illnstr. 25 kr.

znin Äbreißen 64 kr.
» »-.>, »> >^>, > , , , < 1 österr,, von D r. ^-riibwald, 

geb. fl. 1.60.
österr., 28. Jahrg,, von Dr,

Nader, ged fl. 1,60.
HH 1 » » » ^  9. Jahrg,, 20 kr.

»«»»«» !'«»> I ,  ,»«»»»»»>« , t Jahrg
broch. mit Photogr. 20 kr,, in Metalleinband 36 kr.

h>ra»S^>g>bkti
vom linzer libeiai-pvtiüschni Percin, 3. Jah rg , 25 kr.

Noiiz- nnd Schreibkalendkr, 
»itt Illnstr,, 6 >ah>g,, eieg. geb. fl 1,25.

H »»«>« » , 33. Jahrg., mit Stahl­
stichen und Ho!;s>1'»itt>i, 81 k>.

.- r«L) v
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Oroßn iark tha l le
<lei H

D e r daelbst behördlich bcst>Ul> Commissionär 
empfiehlt sich hieinit d>» p, t .  Herren P iodu- 
cenls» »nd Hündle in sowohl znin

» M M
V»II »»>>« »» G i«  a l s

v>» - gesvtilaokteten Mnüei'n -  Käldenn 
8ok«e!nen Letisfen -  t.smmern von 
lebenilsm uml ge8oblsol>tetem rskmen Le 
Oügvl — desonäei's get, ästeten Lsnsen 
Lnlei» — Kapaunen »»d Inilisnen, Irutbüti- 
nern — da»» v»u ViMpnet jvllei' /Vrt.

^ t l r  <»n> Eonin»ssio«<>vrila»sc ei»gesa»dle 
W ar, n w ird  der E rlös  »ach g.-schck> »r,n 
bai gesendet »ud a» Beilanaeu Le lilvo i'sc liüssv  
bis znm Werihe der Commisstonswure gegeten 

D ie  f i t r  eigene Rech»»»« libeinvinm'enr» 
Ware» werde» s llsog le i^b d s r  b e rs t i l t .

D a» Gescha>t^pr»g>a>»tn w ird  a»f Ber- 
langen franco zugesendei. Biiese »nd W are ii-  
sendniigen wollen ad>essie>i weiden an

V4I 3> H. N t t l i l  in VVi< n .

Collectiv-An^eiger.
Es werden v e r k a u f t :  Zinshäuser mit und ohne Garten 

in Laibach, Möbelgarnitnirn; v e r m i e t h e t :  LiSlle nnd M a­
gazine; a i l f g r n o m m e i i : Wohii>i»gen, Wirihschasts- und 
Koffeehans, Brodverschleiß in Pacht, Maiksche,der, Beigleuie, 
Kostsludenten, Kost- »ud Lehrmiidchc», Praklicanlen, Lehr­
linge; D  enst s u c t i e n : Gouvernaiile Gesellschafterin,
Winhschafierin, cantion« ähiger Magazineur, Köchinnen, 
Kinds-und Kiicheniliädchen. — Ansknnsl eriheill, Präonm ra 
tioneu und Jnserale sitr säminlliche inliindische Zeiinngen 
»inmil aus das und « » -

Laibach, Hauptotatz 313. (665)

I Nkü. vr, fgU«r
ordiniert in der Zahnheilknnde »nd Zahntechnik ««glich von 
8 bis 4 Uhr hier in, , , i r o « v >  L . -W n .  S A

T I  l » ,  I .  (651 3)

. IV « .  Da die bis jchl in Behandlung genommenen 
Paiienien nicht bis Ende Oklober d. I .  ser ig werden kön­
ne», so wird der Ausenthall bis 10. November verlängert.

Nähprobe» und Prospekte gratis.

sr

I l i s  ^ L H 2 s r "

bewährte amerikanische

Doppel-

S teM ich -W lM sch il l t ,
zum Hand- und Fus;betrieb, sehr einfach ccnstrniert, 
leicht erlcriien und dem J»-11nordr»nug-18erathc» 
nicht unterworfen. Leistungsfähigkeit bisher unüber­
troffen; naht Tuch. Leder, H r l z  gleich gut wie Lein­

wand, Mvusselin, Seide u. dgl.

Niederlage der „L ittL v bei

( 6 6 3 -2 )

-»

>->

Unterricht wird in und nutzer dem Hause erthei t.

W

G a s t h a n s - E r ö f f n n n g .
Die neu eingerichtete Restauration

„2u r  Z o l ä ö n s n  § c k n L l1ö"
wird

am 1. Aovemöer d. A.
eröffnet. — Die Pachtung empfiehlt sich einem p. t, Publicum zum zahlreichen Besuche.

Für ausgezeichnetes vorzügliche Weine,
schmackhafte Speise» und prompte solide Bedienung wird die größtmöglichste 

Sorge getragen. (660— 3)

^ M W M M U M U W M M W

Schon am 5. November - r  S a lL b l lr A v r  L n l6k6n - l .08versolql die 
Ziehmig der

Dieses Lotto «„leben in, Betrage von I,72«.:rv« fl. s. W. wird im Wege jährlicher Berlosi^en mit dem brdrntrnden vrtranc vou fl. S.W. rUlk-
«,-h». Zrdes Los mufr u,i»r,e,te»s :w fl. arwtuncn.

I m  Jah re  finden 5  Z iehungen mit Haupttreffern von 4 0 . 0 0 0 ,  3 0 . 0 0 0 ,  1 5 . 0 0 0 ,  1 5 . 0 0 0 ,  15.000 rc. statt,
und bieten die Lose alle nnr mögliche Sicherheit, da die Landeshaupistadl Salibnra mit ihrem aesaminien Äermöaen, sowie mit ihren GeMen »nd nutzbaren Rechieu sllc die pünkt­
liche Einlösung der gezogenen Lose hikiet.

A M ^  P r e i s  e in e s  O r i g i n a l  T a l , b u r g e r  L o ses  L «  fl. ö . W .  " M
Um jedermann de» Aiikans dieser Lose z» ermögliche», iverden dielelben auch ans Raten ui» nur

D  Ängabe (Stempel ein sikr ak in ia l 19 kr.) zum Pnise von 30 f>. verkansi, so zwar, dost V t O Ü  I

tu entrichten ist und inan nach Abzahlung de» Lospreise« das O r ig in a l - Salzdurgei »L o l ausgesolgi erhält. — »»»»»»

Wechselstube der k. k. priv. Wiener gandelsbiink, vorm. «lok. 8i>tlwn, Wien, Graben 13.
Original-Lose sind auch zu beziehe» durch D W "  « v .  NT »««t-Ii« -,- in Lai bach.

A r ,«  »»» » , » .  ». «ud fltr »te >,dacrto«> »eranttoortlich: O t t » » » r  N , « d r r - .


